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As ohne dem ungegrändete Beſelz der alten 
Roͤmer / durch welches fie dem Weiblichen 
Geſchlecht einen fremden zu heyrathen verbo⸗ 
then haben / iſt ſchon laͤngſt auffgehoben / und 
ſtehet nunmehro wohl an allen Orten frey / 
daß einheymiſche mit auslaͤndiſchen ſich ver⸗ 
heyrathen duͤrffen. Denn wo nur die 
Gleichheit [die eine Mutter der wahren Liebe 
iſt] in den Gemuͤthern / in der Religton, und 


a 1 in dem Stande ſich antreffen laͤſſet / und ein 
paar Hertzen verbindet; fo darff ein einheimiſches Srauenzim- 
mer fich fo wenig als Rebecca auff die Frage: Wilt du mit 


dieſem Manne ziehen / zu antworten eneblöden: Ich will 


mit ihm ziehen. () und wie die Göttliche Schickung 
bißweilen recht wunderlich mit denen Heyrathenden zu ſpielen 
pfleget / daß ſie wohl erzogenen Toͤchtern / nicht allezeit an dem 
Ort / wo ſie gebohren und ihre Wiege geſtanden hat / ſondern 
ihnen bißweilen an einem gantz andern / ihr Ehe⸗Bette anwei ⸗ 
ſet; So folgen ſie billig der Goͤttlichen Fuͤhrung und verlaſſen 


das Vaͤterliche Hauß obgleich nicht ohne wehmuͤthigem Abſchied 


und zugleich ausgebethenen Vaͤterlichen und Muͤtterlichen 
Bergen’ denn ohne denſelben gehet eine wohlgerathene Tochter 


nicht weg / und ein lieber Vater laͤſſet fie auch ohne denſelben 


nicht gehen. Da nun an die Ge Ehrteſte Jungfer Braut / 


als meine geliebteſte IN G§FER Mill ON / durch die heu⸗ 


tige Prieſterliche Copulation dieſer Befehl ergehet: Höre 


Sochter / vergiß deines Volcks und deines Vaters 


Hauſes / ( und STE auch in wenig Tagen das Väter» 
liche Hauß in welchem S JE bißher erzogen worden / verlaſſen / 
und an einen andern Ort / obgleich nicht ſo gantz weit nehm⸗ 
lich: in das Geliebte Graudentz hinziehen ſoll / ſo wird es mir 
vergoͤnnet ſeyn / daß ich mich bemühen werde denjenigen Vaͤter⸗ 


lichen Seegen / den Dero GeEhrteſter Herr OA TER Ihnen 
bey Ihrem Abſchied ſprechen wird / wo nicht gantz / doch eini⸗ 


ger Maaßen zu errathen. Denn ich bilde mir ein / daß viele 
dem Trotziſchen Haufe wohl wollende / begierig ſeyn wer⸗ 
den / denjenigen Seegen welchen die Vater Liebe bey Außferti⸗ 
gung feiner geliebteſten eintzigen IllNGFER TOCHTER 
aus ſeinem Vater Haufe auff den Weg ſprechen wird / mit an⸗ 


hören: Dahero unterfiche mich ſo wohl das Ge'Ehrteſte 


„ 
(a) Gen. XXIV. vs. (b) E, XL. v. Ii. 
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les weg. 


MNochzelt⸗Maar als auch die Hochgeſchaͤtzte Hoch⸗ 
zeit⸗Yaͤſte mit Ihren Gedancken dahin zufuͤhren / ſich zum 


voraus vor zuſtellen / unter was vor einem guten Seegens⸗ 
Wunſch ein geliebter VA TER feine geliebte 
aus feinem Vater Hause ausfertigen koͤnne? 


Re TOSHTER 


Wenn eine liebe Tochter in ihrer Eltern Haufe GOTT 
zu Ehren erzogen iſt / und GO T hernach nach feinem Wohl⸗ 
gefallen ſie giebet wem Er will / fo kan fie aus dem Haufe ih⸗ 


der Eltern nitmahlen glücklicher heraus gehen / als wenn fie den 


Scegen ihrer Eltern mit ſich hat. Abſond er ich da es ſcheinet / 


| als ob BOTT keinen Aunf fo gerne hoͤre / als des Vaters 
Wunſch/ weil Sprech ſaget: Des Vaters Seegen hauet 


den Kindern Haͤuſer ce) fo bemahet ſich eine wohlgela⸗ 
thene Tochter am allermeiſten / wie fie dem vierd ten Geboth nach⸗ 
komme / und des Vaͤterlichen Seegens möge theilhafftig wer⸗ 
den. So lange ſie un Vaͤterlichen Haufe iſt / begegnet fie dem- 


F 


ſelben mit der zarteſten Liebe und Gehorſam / kommt die Zeit / 


daß fie in den Ehe⸗Stand ſich begeben ſoll / fo giebt fie ſich 
nicht ſelbſt weg / ohne Bewuſt und Einwilligung ihrer Eltern / 
und entzeicht ſich nicht denſelben ohne ihren Willen / ſondern biß 


ſte ſelbige im Seegen von ſich gehen laſſen. 


Und ſolche Aus- 


fertigung einer wohlgerathenen eintzigen lieben Tochter / kan 
krohl nicht ohne Thraͤnen und Herzens» Bewegung geſchehen. 
Denn wenn Kinder eine Gabe GOttes ſind / und der groͤſte 
Schatz ihrer Eltern / fo geben Eltern wenn ſie ihre eintzige 


4 


Tochter wegacben viel weg / denn fie geben mit dem eintzigen ale 
Da nun diefesjeho an den beyden Wertheſten 
ſe wohl Bohriſchen als auch Trotziſchen Haufe g ſchicht / 
daß die Werihefte ELTERN von beyden Theilen der Herr 
Burger⸗Meiſtet BOHR mit feiner Ehe⸗Liebſte / ihren eitzigen 


Herrn ESN und die Trotziſchen ELTERN / ihre eintzige 
Bun TOCHTER, die geliebteſten Bruͤder / ihre eintzige 
Jungfer ESABESTER von ſich gehen laſſen; So kan die 


Ausfertigung der Ge Ehrteſten Jungfer Braut nicht 
ohne Bewegung / inſonderheit des Vaͤterlichen und Muͤtter lichen 
Hertzens geſchehen. 


Rahel hatte dorten ihrem Vater nur ſil⸗ 
berne Goͤtzen aus dem Haufe geſtohlen / und das verurſachte in 
dem gantzen Vaͤterlichen Hauſe eine groſſe Bewegung und ihr 


N ſelbſi viel Uingelegenheit. Aber wo eine Tochter dem Vater und 


Mutter das Hertz nimmt da kan die Aus fertigung nicht ohne 
(c) Hr. III. V, Il. f f | 


bewegli⸗ 
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beweglichem und Herkrübrendem Seegengefhehen. Eine aus 
ihres Vaters Hauſe gehende Tochter braucht auch zu der Zeit 
des Vaͤterlichen Seegens am meiſten und der Mund eines ſeeg⸗ 
nendes Vaters bemuͤhet ſich auch alles zu ſprechen, was ein 
Vaͤterliches Hertz feinem Kinde nur gutes kan wünſchen. 
Beyde geliebte Vaͤter / wie wohl der eine in Graudentz 
wegen ſeines Leibes Beſchwerlichkeit nur abweſend / werden jeg 
an hertzlichen Wuͤnſchen an dem heutigen Tage nicht ermangeln 
laſſen. Zwar iſt unſer Seegen nur bloß ein hertzlicher Wunſch 
und Gebeth zu GOTT / ſoll er nicht vergeblich ſeyn / fo muß 
GO fein Gedeyen und Seegen geben / doch iſt der Gerechten 
Gebeth nicht umbſonſt. Dahero glaube / daß derer lieben 
Herrn Vaͤter zuſammen geſetzter Seegen über das he llti⸗ 
ge Verlobte Paar nichr vergeblich ſeyn werde. Und 
kan gleich die Liebe nicht Worte allemahl genung finden den in⸗ 
nerſten Affell des Hertzens auszudruͤcken; ſo erſetzt fie dieſes 
mit Thraͤnen / die offtmahls mehr reden als Worte. Soll ich 
aber etwa rathen mit was vor Worten der geliebte Herr VA⸗ 
TEN ſeine eintzig geliebteſte Jungfer TOCHTER von ſtch aus 
Thorn laſſen werde / fo duͤrfften es vielleicht die von Raguel er⸗ 
borgte Worte ſeyn: Der ED Abraham / der GOtt 
Iſaac / und der GOtt Jacob fen mit euch und helff 
euch zuſammen und gebe ſeinen Segen reichlich über 
euch. Tob. VII. v. 15. Oder es wird Deſſen Se⸗gens 
Wuunſch vielleicht mit Eli Worten übereinkommen: Gehe hin 
im Frieden der BOtt Ifrael wird dir geben deine 
Bitte. 1. Sam. I. v. 17. Mit dergleichen Valet. Sprü⸗ 
chen und unter ſolchen guten Gedancken wird Zweiffels ohne der 
Abſchied und Abfertigung der Geliebten Jungfer Braut 
aus ihrem Vaͤterlichen Haufe geſchehen. Und dieſer kraͤfftige 
Vater ⸗Stegen wird Behden GeeEhrten Verlobten 
auch kuͤnfftig Haͤuſer bauen / zu welchem Vaͤterlichen Seegens 
Wunſche / welcher ſchon alles in ſich faſſet / ich wohl keinen 
neuen hinzufuͤgen darff als nur noch dieſen eintzigen: 8022 


erfülle an dieſen GeEhrten heute Verlobten 


Hochzeit Paar allen Vaͤterlichen und Muͤtterli⸗ 


en Seegen und ſpreche dazu ſelbſt fein kraͤfftiges 
Amen | ige 
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